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Fn'edensmöMchksiten?
Erste öffentliche Sitzung des Untersuchungsausschusses

Berlin , 21. Oktober.
In einem de, Kommffffon?rä"me des Neichstagsgebändes

trat tzeu' e früh der Zwecke Nnterans 'ck,'ß des varlcimentarisffen
Untersuchungsausschußes über die Schuld am Verlauf des
Krieges zusammen. Der Entera ''sschnß behebt aus den Ab-
gecndne'en Warmuth f^ eutichnnt. Vp ) als Vorsitzendem.
Got ein (Dem.) als tzellnert,eiendem Vorsitzenden, Joost
(Kentt ) ols Schrift übier und Dr . Sinsbeimer tMehrbei' s«
Soz ) ais N"feren'rn. Fe ' ' "r oehö'-en dem Ausschuß an tue
Adoeordneten Dr . Cohn lll "abb. So - ). Frau Pfnlf (M -''r-
beits-Soz ) und Dr Sckücking (Dem ). ^ m VorNandstllcke
b-,beo weiter noch Platz aermmmen Dr . Spahn ( ' entr.) und
Dr . Ouarck (Mebrbeits -Soz .).

Scho» vor Be <ffnn d«r St ' nng waen  der frühere
Rttck'kanzler v. Bethmann HoNweg, d-r Vizekanzler n. D.
Dr. Hrlllcri-ck »nd der Botschafter a, D. Graf Vernstorsf
tm Saelc erschienen.

Zab 'reiche Abgeordnete oller Parteien n. a. Dr . Dan >d
(Soz .) Hanßmcmn (Dem.). Dr . Vetersen (Dem.) und Kahl
l >' llch. VvO i-att -n sich eiooesimden. Für das Publikum
standen e'ma 75 VläNe zur Ver'üauua . Für die Prelle waren
etwa 25 Mätze vorgeieben. Reben den deutschenZestnnoen
waren auch di? groben ausländischen Blätter vertreten. "' ls
Sachv -»stän^ine n-aren -reladen Vrosell"r D -. Bonn . Btnnchen,
Pbokellor Dr . Otto Hoctzsch und Pro 'effor Dr . Dietrich
Schiller.

Der Norsitzevde Aba. Wa " ',ntb eröffnet" die Sitzung
wit dem H'nwe's aus 8 34 der Versasinna. noch besten B -
st mmuna der Unte, bichunosoueschnhaebildet sei. Die Arll-
po^e dies-s zweiten llnteronsschnfles sei, die Aufklä'ung iämt-
licher Möolichkeiteneines früberen Frtedensscklnffes und die
Nochsoischnn, noch den Gründen , we'ebe diese Möglichkeiten
deutscherseits neffnndert bötten. Der Vorsitzende richtet
die Bitte on die Vreste, in ibrem llrteil eine gewisseZur '"ck-
boiiring zu wahren, bis die Beweisaufnahme bei den einzelnen
Punkten auch sieilllich erichövit iei.

Es wird dann in d e sachlichenVerhandlungen einge«
weten. Ais Zeuge ist Erzellenz Graf Bernftorff geladen.
Der Vorsitzende bittet i!n, den Verdau lunaen beizuwa' nen
und das Neierat mitanznhören, damit er Gelegcnhit er^ölt.
w' das eine oder andere amuknüvfen und zur Ausklärung
velzutragen.

Die Berichterstattung
Dr . Si »zl:ei»icr übernommen. Er fübrt aus : In

Er 'üllrmg der Anfnnberi des Ans 'chustes ist der Geaenstond
E Beratung zunächst die sogenannte Friedensaktion Wilsons.
Es baden dem Ans'chnß sämtliche Geheimakien des Aus¬
wärtigen Amtes zur Veriügrnig gestanden, und es war dem
Referenten und den Mitgliedern des Untersuchungsausschusses
Gelegenheit gegeben, särntttchtz Akten, die sich darauf bezieben.
kennenzulernen. Die Atten des Admiralstabs , des .Äicgs-
nunisteririms und d s Gene alstabs ha ' en zu"ächst nicht Vor¬
gelegen, werden aber im späteren Stadium dieser Verband«
tungen beranoezogen werden. Das Referat bezieht sich ledig-
jE mrf die Akten des Auswärtigen Amts . Zur Einteilung
des Stoßes ergibt sich eine

Gliederung in vier Perioden.
Die erste gebt von dem Ausbruch des Weltkrieges bis z
«ttsiex-Rate , dre am 4. Mai 1616 an Wilson gerichtet wuri
Die zweite Periode reicht vom 4. Mai bis 12. Dezemk
1016, dem geschichtlichen Tage des deutschen Friedensangebot

,Lutte vom 21. Dezember 1616 bis 9. Januar 1917. ,
» Hauptarvrrtier Pleß der sogenanr

rucksie! tsloie U-Boot -Krieg beschloffen wurde. Die Sckiu
Periode ist anzusetzen bis zum 3l . Januar 1917, jenem Tac

I dem amerikanischen Botschafter
A "e Rote üborgeben wurde, betreffend d

rücksichtslosenU-Boot-Krieg, und an welchem sofort der
Abbruch der diplomatischenBeziehungen Amerikas

uns gegenüber
ersten Periode iit zu sagen, daß nach d>

Een von einer eigentlichenFriedensakiion nicht die Rei
sanden theoretische Erörterungen üb

'Aasten zwischen dem Kaiser und Gerard . d
Mibnn^Är ^ Erard statt. Graf Bernftorff teilte m
1reik-?n J "^I?siiere ^ kür den Frieden, und zwischen Vk
ivre^ .?^ ^ Sierung und dem Obe stcn Hanse fanden B
zme Wk " 1t °tt. Über diese Besprechungen ffnden sich n
dem den Akten, die eine erfolgte zwii >
dem Pp ^ ŝ * r ^ E und Hause , eine andere zmisc! l
zeicknn.?̂ , r̂ r v. Bethmann und House . Diese Ar
kenn-» ^ »^ En eine bestimmte Friedensaktion nicht e
Mänii ĝz r» Ekkl sprechen nur von Erörterungen über d

Mieden zu kommen. Die zweite Periode
dem ^ Sie sprelt sich ob zwischen dem 4. Mc
nü7d dag ^er Überreichung der Sr -ffer-Note, in der ges
ickiänke??,_> r ü ' Boot -Krreg nur aus den Kreuzerkrieg b
«ebobln m°^ E' und daß die volkerrecht widrige Blockade ar
unseres "E . und dem 12. Dezember, dem Ta!

Friedensangebotes.
stimmte Fn » 4 ^ ^̂ EN an den Grafen Bernstorff ganz
wirb einen Ädenen  der Botschafter angewi

Zeinen Friedensappell Wilsons herbeizulühren.
wi . Hanvtii'struktiongeht zurück auf eine Unterrcd

Kaiser, der den Wunsch besonders
Wilson möge diesen Friedensappell

! °n E " «° lt" »uch an den Ki
werdetneutrale  Herrscher appell

Vernstorsf hat seinerseits über die Fried.
Wilkö̂ « »"" darauf hingcwiescn, PriiM
Lffeiiittzi,! Frieden zu vermitteln, auch

^ ^ Meinung t» Amerika wünscheden Friede».
«Uno Wern sesebenen Mo .nent die öffentliche 3

uniern Unaunsten wieder beeinffußt, to duick

^ Frage der belgiichen Deportation uno oie Wirkung des
! II-Boot -Krikges: solange der ahlkampf in Amerika nicht er-
! tedigt sei. tci an einen energischenSchritt Wilsons nicht ztz
^ denken. An der F .reden-kon'ereuz werde Wilson nicht teil-

mch,nen. nächstens an Konferenzen, die mit der Fnedens-
komerenz in loierer Verbindung ständen. Am 18. Oktober
batte Herr v. Bethmann im Hauptquartier zu Pleß mit
dem Gra -en Bririar, eine Uuicr.ebung. um die Grundlagen
iüi dos Flieüeusaugeool zu ffnden. Gras Burian wies

> darum bur.
daß auf eine militärische Entscheidung des Krieges

nicht mehr zu rechnen sei,
! ßian müsse irgendwie Friedensverdaudtungen herbeisühren.
! Damit war Herr v. Bethmann einverstanden, zumal er sich

schon früher mit diesem Gedanken getragen habe. Diese Vor¬
beratungen nahmen im Laufe der Zeit konkretereGestalt an

! und führten schließlich zu dem Friedensangebot . Anfang
! Dezember wird dem Grafen Bernstorff mitgeteilt, eine solche
! Friedensaktion stehe bevor, er möge daraus dringen, daß
! Wstion möglichstbald die Friedensaktion übernehme. Darauf
« kam ein Brief vom Grafen Bernstorff, daß ein Schritt
H Wilsons in dieser Hinsicht spätestens für Neujahr in Aussicht
« stehe. Es wird in diesem Zusammenhänge namentlich die
8 Frage in Betracht kommen, ob und warum es gerechtfertigt
Z war, trotz der von uns angeregten Friedensaktion und trotz
8 der Mitteilungen des Grafen Bernstorff am 12. Dezember die
8 Fried-nsaktion durch uns erfolgen zu kaffen. Dies wird eine
s der Hauptfragen sein, mit denen wir uns zu beschäftigen
8 baben, in welchem Berbältuis diese Friedensaktion vom
z 12. Dezember mit der von uns angeregten und auch von
i Wilkau in Aussicht gestellten Fnedensaktion steht. Die dritte
ß Periode reicht vom 21. Dezember, dem Tage her Überreichung
! des Friedenscmgebots Wistm s an die kriegführendenMachte,
8 bis zum 9. Januar , dem Tage der Entschliefung zur
» Eiöffiiuiig des rücksichtslose» U-Boot -KricgcS.
I Da ? wesentliche in dem Vermittiungsangebot Wilkaus war
8 die Bitte , die konkieten Eriedeusbedingungen mitzuteilen,
z Die Antwort des Staatssekretärs Zimmermann entbleit
! l Dessen keinerlei offizielle oder ino sizDi? Andeutung der kon«

k-eien Friedensbedingungen . Zugleich teilt eine neutrale Macht,
die ich in öffentticher Sitzung n cht nennen kann, mit, daß ein
Eriedensavvell Wilsons in Aussicht stehe, dieser Avoell werde
äußerst ernst zu nebmen lein, und die betreffende Macht habe
guter, Grand -u glauben, daß auch die andere Setze auf
diesen Vpvell emgehen werde, wenn offen und klar die Er¬
klärung abgegeben würde, daß der Status quo wieder her¬
gestellt werde und in bezng auf Belgien eine Wiedergut¬
machung des Schodens erfolge. Dieser amtliche Schritt der
neutralen Macht war bereits am 18. Dezember in Berlin be¬
kannt, am 26 Dezember erfolate die Antwort des Stoat :-
setretnrs Zimmermann , die dabrngmg. daß er auf die Forde¬
rung , konkreteFttedew bedingungen abzugeben, nicht eingehe.
Es wird hier namentlich festzustellen sein, welche konkreten
Fr 'edensbedii'aungen unfern Friedensabsichteu vom 12. De¬
zember zugrunde gelegen haben.

ES ist unbedingt notwendig, die Natur der formulierten
Friedciisbediuguugc» kennenzulernen, die mit Genehmi¬
gung des Kaisers nnd der Obersten HrereSlcitnng ver¬
einbart waren. Eine andere Frage ist die, ob etwa zur
damaligen Z it wilirärischericits rin Einfluß auögeübt
worden ist. Die Akten sagen darüber etwas , aber nur
durch Berrnchn nng der Zeugen läßt sich die Bedeutung
diVer aktcnmäßigcn Mittelungen tn> «in objektives Licht
stelle».

Die nächste Periode beginnt mit dem 9. Januar , dem
Time der Entschließungzum rücksichtslosenN-Boot -Krieg. In
der Zwischenzeit macht Graf Bernstorff wiederholt den
energischenVersuch, wenigstens vertraulich von der Neicks-
regierung die Friedensbedtngungen nach Washington zu er-
ba 'ten. und er vstegt inzwischen wiederbo t Unterredungen
mit dem Obersten House. Den Schriftwechsel mlt dem
Grnfen Bernstorff bat Staatssekret » Zimmermann g-führt.
Zunächst gibt er ans die Anregungen keine Antwort , sodann
e ne von, allgemein gehaltene und am 7. Januar bittet ei
den G ' crfen Bernstorif . die Frage der vertraulichen Mit¬
teilung der Friedensbcdingungen dilatorisch zu behandeln,
daraus wtzd am 9. Januar der rücksichtsloseU-Boot Krieg
b schloffen. Graf Bernstorff warnt wiederholt, der rücksichts¬
lose U-Boot -Kiteg bedeute den Bruch mit Amerika, wie über-
bauot auch von anderer Seile der U-Boot -Krieg als der Vor-
g ug"r des Krieges mit Amerika wiederholt bezeichnet wurde.
Es wird auf die unbeschränktenHiissauellen Amerikas hin-
gemi-ien. die unerschöpflich seien. Am 26. Januar tele¬
grafierte Bernstorff. daß Oberst Houle . im ausdrücklichen
Auttrage Wilsons, uns von neuem die Fricdensverinittlnng
ongk-imten habe. Er wolle sich nickt in territoriale Fragen
einmtzcllen, wolle unter allen Umständen den Krieg vermeiden
und wünscheeine

Beendigung des Krieges ohne Sieger und Besiegte.
Alle Vorbercitunaeu zur Friedeusaktion seien getroffen. Daraus
imrd eine Reffe Betbmann Hollwegs nach dem Hauptquartier
statt. Das Ergebnis war, daß

Bethmann Hollweq an Bernstorff telegraphierte,
eS sei zu spät.

Wilsan bätie früher mit einer so'chen Aktion kommen sollen.
E "e Zurückirairmedes U-Boot -Krieges iei nicht mebr möglich,
weit es technischunausiühroar sei. U-Vonte, die bereits in

? See leien, zurückzurufen. Die deutsche Negierung sei aber
! bereit tbm vertraulich ihre Friedenstzedii' gungen mit uteüeu.
! Sie werden dann, am 28. Januar , dem Grafen Bernstorff
! mckqe'eitt l" r ste zur Kenmrffs Wrffons brin"en soll.

' Es heißt nun nickt im Schreiben des Reichskanzlers
I die Friede,lebediiignugen, die er mttt, ilte, feien die Be>
I dingnngen, unter denen er bereit sei, Frieden zu schließen,
I kondernes heißt: Das seien die Brdinnungcu, unter dene«
! Deutschland bereit gewesenwäre, am 12 . DezemberFriede«
> zu schließen.
s Ob also diese Antwort der Bitte Wilsons entspricht, isi

eine, Frage, di? .weiterer Erörterung bedarf. Am 31. Januar

erwlgte krie Übergabe der ucote uver oen rucruclusiorei»
U-Boot -Krieg und daun der Abbruch der Beziehungen mit
Amerika. Wilsoff scheute fick offenbar, in den Krieg einzu,
treten . Darauf deutet die Tatsache bin, daß er die gleich¬
lautend - Erklärung des österreichtzck-n Botschafters in Amerika
verheimlicht, um den Weg zu Österreich offen zu holten,
über die Schweiz ist daun oemeldet worden . Wilson suche
weiter den Frieden zu vermitteln und verlange nur eine Er->
Eäning , baß Deutschland die Anwendung des rücksichtslosen
U-Boot -Krieges auf Amerika nicht ins Auge kaffe oder wieder
zurückffebe. Dnrous wird erwidert, daß die Durchführung
des U-Boot -Krieres dtt allgemeine  Anwendung verlariot.
Im März wur ^e von Amerika det Krieg erklärt, nachdem das
mexikanischeTelegrarnm Zimmermarms bekannt wurde, das
schon im Januar zur Absenkung gelangt war . Damit ist das
Referat Sinsbeimers beendet.

Vernehmung des Grafen Bernstorff:
Botschafter a. D . Gras Bernstorff : Wilson bat A" â"g

August schart nach Ausbnich^ves Krieges eine erste Friederis,
ve,mittturw versucht. Im 'S-eptember hat er einen zweff->rr
Versuch macken lasten, der daran tckeitette. daß die E " tents
aar nicht aeantwortet  bat . Wenigstens habe ich nichts
davon gebört. W liorr bat im August eine Proklamation an
das amerikanischeVolk erlaffen, in der er die Amerikaner zur
Nenttalität anffordert, weil eine io erregte Stimm 'mg ent¬
standen war . deck die Piivotbez 'ebnnoen darunter litten. ^ N
d eser Prok 'amattzm bat er lckon erklärt, daß das amerck-,
niiche Volk dos einzige Volk wäre, das in der Lage wäre,
den Krieg zu beendigen, wenn es dem Streit fern bliebe, nnd
dgß es die einzige Kro ' wgcht sei, die genügend Macht d
Einst"ß bobe, nur dieses Ziel bercheiznsübren. Das ist dis
Politik Wilwns gemein . Als das zweite Friedensang -bot
scheiterte, tuelt er es tz'ir notwendig , sich mebr zurückzn' alt -m.
Er leichte trotzdem O ' erst Houle  im Winter 1914/15 nnch
Var 's. London und Berlin , wo er im März war . Er soll' »
di - Friedenene -mitttung Wilio s vorbereiten. Als er vor»
B -rlin zurück.am. sagte er, der Augenblick wäre noch nicht
gekommen.

Es wäre noch niemand bereit, auf rinen Frieden
ctnzugehcn.

Er würde ober lvä 'er wieder nach Europa gehen, um Ztt
sehen, ob etwas zu macken sei. Wilson hat zum ersten Mais
mit mir über den Friede» gesprochen, als ich>nach d-r
Lusitoniaangeieaenbeit eine Audienz bei ibm bekam, als dis
Getaku des Krieges mit Deutschland lehr drabend war.
Damals sagte «r mir. wir sollten durch ein Nackgetzk". tz'.l
U-Booi -K' ieg -uw n Appell an die Moral richten, da nur durch
eine Vecständw- na, nicht mebr durch die Waffen der Krieg!
endiülti » entschieden werd-m könnte. Würden mir den
ll-Borff-Krieg anlbeben, lo würde er ans Aufhebung der
englischen Aushungerung drängen.  Das englische
Kabinett weide doram eingeben, nnd er hoffe, daß damit ein
Arffang gemacht sei tür eine Friedeusaktion im griffen St
Das war am 2. Juli  1915. Nach dem ersten Teiegramw-
wechselüber die . Lusitania" schien der Krieg unvennudbar.
Ich ging zu Wilson nnd verabredeie, um Zeit zu gewinnen, daß
He r Meuer-Gerhard nacki Berlin rei en sollte. Witton ging
darauf em. Der Notel-wecksel über die „Lusitania" ging
weiter, a''er inzwischenwurde ein anderes engltzches Schiff
torpediert. Es wnr e »iffererseils nachgegeben, indem zuge¬
standen wurde, daß Paffagierdampser nicht ohne vorherige
Warnung torpediert rverden sollten.

Auf eine Anstoge des Vorsitzeirdenerklärt der Zeuge, daß
er nicht misse, was aus der Million Meyer-Gerhard geworden
sei und sä rt fort : Es kam dann em 6. November eine Note
an England , in welcher die ew lische Blockade als nicht zg
verteidigen erklärt wurde. Die Verhandlungen über die
.Lusitania " brachten uns

zum drittenmal an de» Rand deS Krieges,
weil wir anerkennen sollten, daß die Versenkung illegal  ge¬
wesen wäre. Dieses Wort wurde von uns unbedingt abqe-
lelint. Schließlich gab W-lson nach. Er würde sich damit be¬
gnügen, wenn wir erklärten, daß solche Repressalien Neutrale
nickt treffen dürsten. Die e Erklärung war eben sertia und
sollte ciusgetarffcht werden, als in Berlin der verschärsts
U Boot -Krieg ertlärt wurde. Es wurde also nichts aus dieser
Lömng. (Der Vorsitzendesielt fest, dnß es sich hier nur um
den verlchärsten. nicht um den unbeschränkten U-Boot -Krieg
bandelt .) B ckd daraus wurde die „Srrffex" torvediert . Jetzt
kam eine rndgüliige Eiwgung zustande. Der U-Boot -Krieg
sollte nach den Grundsätzen des Kcenzerkriegesgeführt werden.
Im Larve des Winters war House zum zweiten Male nach
Berlin ge'ahren. wo er im Januar 1916 war . Als er zurück¬
kam. erklärte er mir, daß der

Hauplwidrrstaiid gegen einen Frieden vorläufig noch)
tn Paris

zu finden wäre, daß er in England eine gewisse Bereitwillig¬
keit gerunden batte. Auch in Berlin habe man gesagt: Wrr
würden zu geei neter Zeit bereit sein, auf eine amerikanische
Fiiedensvermittlung einzugehcn. Ich habe zum eisten Malz
von der Absicht der Kaiserlichen Regierung , den Wffsonscheri
Wü 'ffchen entgegenzukommen, durch estr Telegramm gebört,
we'ches der Botschafter Gerard  nach Erledigung der Essex-
Affäre nach Washington richtete. Dort stand, daß die deutsche
Regierung nunmehr bereit sei, eine Friedensvermittinng
an -unehmen. Ich habe darauf in Berlin angefragt, ob diese
Auffassung richtig sei und ein Telegramm erhalten, in dem
gesagt wurde, daß wegen der öffentlichen Meinung in
Deutschland  noch einige Zeit dmgehen müsse, daß es ade»
im allgemeinen der Wunsch sei, Wilsons Friedensvermittlung
anznnehmen. Es muffe aver verlangt werden, daß Wilson
vorher gegen England vorgehe. Es ist vielleicht merkwürdig,
Lab ich mit einer Privatperson , wie dem Obersten House. übe»
Liese Fragen verhandelt habe. Eine Geheimhaltung von Ver¬
handlungen in Washington wäre ganz unmöglich gewesen,
Die beiden Häuser waren dort von Journalisten umlagert
Deswegen war es der Wunsch Wilsons, daß ich die'e voll¬
kommen vertraulichen Fragen mit seinem intimen Freund»
House in Newyork führte. Er sagte mir.

Wilson hätte nicht mehr die Macht, England z«



rwlnge « , de« bSlkerrechtNche « Norme « z« gehorche « , weil
»er amerikanische Handel so sehr mit der Entente gebunde»
wäre , daß Wilson « « möglich diese HandelSbeziehunge«
stören könne » ohne einen « « gehenden Sturm hervorzurufen
Im Gegensatz dazu wäre er in der Lage , einen Frieder
ohne Steg hcrbeiznsühren , und er häite die Absicht , das z>
tun , sobald die Gelegenheit da ,u käme.

Nachdem aber ein solcher Schritt in Amerika allgemein
als pro -deutsch bezeichnet wnrLe , rönne er ibn nur tun . wem
die öffentliche Meinung sich e^ -a - über die Beziehungen z,
Deuttchland beruhigt hotte . Tr -chiug eine Pause vor uns s
hoffte am Ende des Sommers die ö : >edensvermittiungen bei ?

stimmt anbahnen zu können. Dann trat Rumänien in den !
Krieg ein.

Die deutschen Instruktionen an Bernstorff.
Es werden dann die Instruktionen verlesen , die dem Bot¬

schafter am 18. August mitgeteilt wurden und wonach die
deutsche Regierung erklärt , daß sie gern bereit lei , eine Ver¬
mittlung des Präsidenten anrnnehmen und daß eine ent-
Ivrechende Tätigkeit des Präsidenten nachträglich ermisst
werden solle , daß wir uns ober noch nicht aus irgend welche
konkreten Friedensbedingungen verpflichten können.

Im Anschluß an diele Verlesung an diese Instruktionen,
erbebt sich ein Frage - und Antwortlpiel zwischen dem Zenten
bernstorff und den Mitasiedern des Ausschusses , in dem
Bernstorff betont . Oberst Hause botte nach Einsichtnabme in
14e Instruktionen oeiogt , eine Verwicklung Wilsons sei i?us
unmöglich und müsse mifneschoben werden , do die Eilbote
durch den Eintritt Rumäniens in den Krieg oöllig
siegesgewiß geworden sei. Weiter ist die Rede von einem

Memorandum Kaiser Wilhelms,
das dem amerikanischen Botschafter Herrn Gerard nach Amerika
mitgeoeben werden sollte und das nach Angabe Bernstorffs
dort den tiefsten Eindruck gemacht hat . In diesem Memo¬
randum . dos sich auf einer Unterredung des Kaisers rmt
Gerard stützte , heißt es , die Führung des Krieges hohe
mittlerweile eine Gestalt angenommen , daß die dent >' e
Regierung es für notig hglte . die etwa beabsichtigte Friedens¬
aktion W ' Ilons muffe beschleunigt werden , damit sie nicht -u
ivät im Iobre siattsinde . Da Gernrd bereits abgereist war.
wurde das Memorandum an Bernstorff telegravbiert . Die
amerikanische Regierung sei von dem Eintreffen des Memo-
, andums an überzeugt gewesen , und auch von setzt ab in Amerika
die feste Überzeugung entstand , daß

die deutsche Ncgicrikng bereit sein würde » eine Vermittlung s
WilsonS anzunchmen . l

D >'e Präsidentenwabl fand am 7. November statt . Die Un - k
sicherheit des Wahlausgangs verhindert Wilson an ent-
schechendm Maßnahmen . Diese Verzögerung ist richtig , weil
sich daraus erklärt , daß Präsident Wilson erst nach geraumer
Zeit einen Friedensschritt tun konnte . Ich haste später er¬
fahren . daß Wilson die Frieden mote , die er am 18. Dezember
absandte , schon Mitte November aulges tzt, aber in seinem i
Schreibtisch bebalten batle , weil damals in Amerika wledek
we ^en der belgischen Deportationen eine

antideutsche Welle
durch das Land ging . Oberst House bat mir mitaetelit , daß
das schon Mitte November fertige Friedensangebot nickst ab-
aesckn' ckt worden sei. weil es wegen der Stimmung im Volke
Wilson vor der öffentlichen Meinung nicht verantworten
konnte.

Im Verlauf der Zwielvrackie stellt Referent Sinzhekmer
lest , das- es in einer Instruktion des Rei -bskarnlers v . Betki-
mnnn Hollwea an Bernstorff beißt , daß die Marine den un-
b - schränsten U Boot -Krieg wünsche , daß sich die Geiamtlnge
aber dadurch änd -rn könnte , daß Präsident Wilson wie an-
gedeu ' et , den Mächten eine Friedensvermittlung vorichla .cn
wärst - . Eine solche Aktion müßte aber bald erfolgen.

Graf Bernstorff erklärte , er bnbe dies ? und in gleichem
Sinne anschließende Instruktionen stets mit dem Beauftrag en
Will -ms . Oberst House . besprochen und erwartet , daß die
Fricd -nsaktion im Laufe des Dezember erfolgen würde . Das
deutsche Friedensangebot vom 12. Dezember wurde von
Nmerika als Gefährdung ib -er Friedensakiion angesehen . Graf
Bernstorff bat nach seiner Auflage keine Zeit mehr gehabt,
diele Taisache nach Berlin zu telegraphieren . Die Amerikaner
hätten stets den Standpunkt innegehalten , eine Friedens«
Vermittlung könne nur gelingen in einem Augenblicke , wo
Deutschland stark sei. Infolgedessen muhte Bernstorff immer
wieder Einfluß üben daraus , daß bei uns weder in der Presse
noch von der Negierung irgendwie vom Frieden gesprochen
wurde , denn sonst würde immer eine Wisivnsche Friedens-
Vermittlung gestört werden . Das deutsche Friedensangebot
sei g " vde keine Durchkreuzung , aber doch eine Erschwerung
»er Pläne der amerikanischen Negisrung gewesen . Die öffent¬
liche Meinung Amerikas sei stark gegen Deutschland beeinfl ßt
gewesen von London aus . die Negierringsansichten deckten sich
aber nickt mit der öffent ichen Meinung . Die amerikanische
Regierung war durch den unvermuteten Fiiedensichiut
2e >tschlands ziemlich enttäuscht , weil tbr dadurch die Möglich¬
keit , ren ersten Schritt zu tun , genommen wurde.

WilsouS Bereitschaft zur Verintttlung.
Graf Bernstorff sagt , er habe stets darauf bingewiestn,

baß eine Friedensvermittlung Wilsons jeden Tag zu erwarten
sei. Daraus nimmt das Wort

Dr . Sinzhcimcrr Wir sind bei der heutigen Vor,
, 'chmni 'g bis z» m 12 . Dczrmbcr gekommen . Ich stelle
somit al § Ergebnis der heutigen Sitzung fest : Habe » L,e
die Instruktion t» dem Sinuc aufgesastt , daß Sic de» P >i<
std uteu Wilson oder Oberst House rrmuntern oder bcein-
Fussen sotlicn , eine Fricdenealtio » zu iniseic » Gunsten zu
nntcrnclimc » ? — Graf Bernstorff : Ja . (Bewegung .) —
Llbg . Dr . Sinzhctmcr : War Wilson bereit , diesen
W - nschen Rechnung zu tragen ? — Gras Bernstorff : Ja . —
Llbg . Dr . Sin,Helmer : War innerhalb dieses NahmcnS,
der Ihnen gesteckt war , Wilson bereit , aus eine Friedeue -,
lonfercnz mit internationaler Grundlage einz » gehen , auch
ohne konkrete FricdenSvorschläkc unsererseits ? — Graj
Bernstorff : Ja . (Bewegung .)

*

Mer das Ergebnis des ersten Verhandlungstages ist
?n bemerken: Es ist erstaunlich, wie wenig Neues die
heutige Verhandlung gebracht bat . Man kann ohne Über-
Mibuiig lagen, dab kaum eine Tatsache oorgebracht wurde,
die noch nicht bekannt gewesen wäre . Bald in diesem,
Haid in jenem Kreise tuschelte man sich in den Kriegs¬
jahren zu, was heute zusammenfassend ans Licht gebracht
wurde.

Sieben dem Sachlichen wurde im Sitzungssaal auch
dem Persönlichen Aufmerksamkeit geschenkt. Das gute
Aussehen des . ersten Kriegskanzlers " v. Bethmaun
.Hollweg fiel allgemein auf. Ebenso aber auch das
weniger vorteilhafte des früheren Staatssekieiärs
Zimmermann . Zeichen- und Seelendeuter werden ver¬
suchen, hieraus Schlüsse zu ziehen. Wir ziehen aber vor»
das Ergebnis der Untersuchung abzuwarten.

Deutsche Nationalversammlung.
(104. Sitzung.) 6L. Berlin , 21. Oktober.

In der Heuligen Sitzung hat sich eine große Zahl von
Regierungsoertretern einaefunden . Auch die Zahl der an-
w -i' enden Abgeordneten ist gröber als bisher . Angensckiein-
lick bat das gleichzeitige Tagen des Untersuchungsausschusses
«Ziehend gewirkt . An erster Stelle der heutigen Tages¬
ordnung stehen

kurze Anfragen.
Eine Anfraae betraf die Gesährvung der Lebensmiitel-

neisorgnng infolge von Schiebungen nach dem Aus¬
land . Die da ans erteilte Antwort besagte , die Ausfubr von
G -ckreide sei mit Gefängnisstrafe belegt . Eine gänzliche Ver¬
änderung von Schiebungen aber werde erst möglich le n.
wenn es gelingt , die alten Zollgrenzen wieder herzustellen.
Die Nachrichten in der Presse über Schiebungen leien viel¬
fach übertrieben . Eine andere betrat die Zurückhaltung
von Hafer und den dadurch entstandenen Hcvermang l.
Darauf wurde erklärt , daß d>e Kommunalverbände ver-
an aßt worben sind , Ausfuhrverbote über den 18. Oktober
hinaus aufrecht zu erhalten oder neu zu erlassen . Durch den
Erlaß des Druichverbotes sei eine wesentliche Preissteigerung
eingelreten . doch könne das Bestehen eines Harermangels
nicht zugegeben wer - eu . Auk eine Anfrage nach Maßnahmen,
um den bei der mirderbcmiiteltrn Bevölkerung bestehenden
Mangel an der notwendigen Kleidung zu beieitigen.
wurde enigegnet . daß der Mangel an Kleidungsstücken seinen
Grund darin habe , daß erst iin Larve der Svätlom -nermonaie
mit der Ve -teilring der Textilwaren begonnen werden konwe.
Die NeichsbeklerLungssleüe bade jetzt aber Vorräte bereit ge¬
stellt . Eine Bessern g sti da er in der nächsten Zeit zu er¬
warten . Endlich eine Anfrage betreffend die Ermordung
einer deutschen Frau in der Nähe von Mainz durch elnei-
scrrbigen iranzö .scheu Soldaten . Daran / arstwortete die Re¬
gierung , daß die 'ckstaffensiilloand -kammiision die Unter .uchung
des Vorfalles gefordert habe , daß eine An .wock aber nom
nicht vorliege . Nichtamtlichen Meldungen zufolge soll der
Soldat kriegsrechtlich erschossen word . n sein.

Der Haushalt dcS RcichsschatzmirilstcriiimS
wird hieraus weiter beraten . . Verbunden darnit wird der
Beri R des A S chusses über die Militöriverl statten . D r
Neichssch .atzmimster Mäher - Kauffdcuren leiier die Verhand¬
lungen dmch tangere Ausführungen ein .' Danach stellen sich
die ordentlichen Ausgaben für das laufende Jabr am 4 2
Mrllruiikn Mark : ,ür eiirmabge Ausgaben 1,8Milliarden Mt-

Die Aufgaben des NeichSsckatzmittistcriumS
bestehen in der Verwaltung , fuhr der Minister fort , der beweg¬
lichen rrnd unbeweglich gewordenen Heeresgüter , zweitens in
der Verwaltung der im .Kriege entstandenen große » gewecv-
lichen Unternehmungen des Reiches und in der finanziellen
Kontrolle der Kriegsgescllschacken . Bei den gewerblichen
Unternehmungen handelt es sich um große Anlagen d s
Reiches auf dem Gebiete der Stickstoffgewinnung , der Elektri¬
zität und Aluminiumerzeugung . Der Reichsschatzminister be¬
tonte . daß bei der Umstellung der Heereswerkstätten fleißig
gearbeitet werden müsse , von der Spitze bis nach unten . Zn
diesem Zweck sei. soweit es möglich wäre , die Akkordarbeit
wieder eingeiührt . Es besteht die Hoffnung , daß genügende
Aufträge einlaufcn werden , um die Ar >ester zu beschäftigen.
Unter großer Bewegung kam der Minister am Ende auch
auf die

Kosten dcö BcsatzungShccercS
zu sprechen . Der Unterhalt der Besgtznngstrinwen im Westen
erfordert im Jahr den Betrag von 1.2 Milliarden Mock.
Außer dielen Forderungen werden iür die nächste Zeit kür
den Bau von Wohnungen für die O siziere erhebliche Betröge
eingesordert . Für die Uberwachung - ausschüsse werden jährlich
60 Millionen Mark au ?gesetzt werden muffen . Die Unter¬
haltung der interalliierlen Besatziinastnivven stellt sich heute
schon insgesamt auf mindestens 2,5 Milliarden Mark . Das
ist unter den heutigen Verhältnissen eine ganz unerträgliche
Aufgabe iür uns . Wir kennen sei: Ahichluß des Waffenst ll-
stande -) auch nickst annähernd die ziffermäß -ae Slär ' e der B -
sehnig . Noch nn August ist sie mit 480 000 Man » mockl
r -ckstig angegeben worden . Betreffs des Ausmaßes der iür
die Unterhaltung der Besatzun ' sormee amzubringcn Kosten
haben nach Abschluß des Waffenstillstandes Verbandlmtgmi
stailgestmden . Ulster Unterhalt Naben wir die Unierdr .ngiing
und Verpflegung der Truppen verstanden : die Alliierten ver¬
stehen darunter aber sämtliche Ausgaben jeder Art . die mck
de , Belebung iigeu .uvie Zusammenhängen . Eine Beiechnrmg
der Unteihallnngsloslen wurde bisher immer ohne jede Be-
grünouiig abgelehut.

Tic Ncguisitioncn
werden In den ersten neun Monaten etwa 800 Millionen
Mark betragen haben . Wir habe » wiederholt über d e
Herabsetzung der Besatzungstruvpeii verhandelt . Mündlich
wurde uns eine Heialstetzung nach der Ratifizierung zuge -agt.
Schriftlich wurde aber eine aurw ichende Antivolt gegeben,
Dagegen wurden neue weitgehende Folderungen aufgestellt.
Unmittelbar nach Friedensschluß soll ?» in Berlin zwei llber-
wackstingskommistionen einireffen . Für ihre Unterbringung
werden mehrere große Gasthöfe mit Hunderten von Zimmern,
sowie Stallungen iür 60 Automobile erforderlich lein . Dielen
Überwachung ?kommiisionen werden dentlcherseits nur eine
Kommission von sechs O fizieien gcgcnübergestellt.

Für jeden , auch nur oberflächliche » Kenner nnscrcr
Wiitschastö - und Finanzlage ist eS » » bedingt klar , daß
dieser Zustand nicht mehr länger andaucrn darf , wenn
Dcnischlaiid seine wirtschafilichcn Beipflichtungen gegen¬
über der Entente erfülle » soll.

Diese Maßnahme wird cos Danermaßnahme ein Aus-
taugungsakt darstellen , der in letzter Linie oer Entente zum
Schaden gereichen muß . Es entspricht dein Fricdeneverirage.
daß die Besatzungslriippeu auf das notwendige Mab einge¬
schränkt werden . Wir müssen aber auch verlangen , daß Ne-
c.mi ntionen ieitens der Bemtzungstruppcn in dem Maße unter¬
lassen werden , csts unieie eigenen Behörden den Bedarf der
Truppen decken können.

Die Frage der Kosten der Bezahlung spielte erklärlicher¬
weise auch in den Ausführungen der folgenden Redner , des
Abg . Giebel (Eoz ). des Abg . Ersing (Zeickr .) und des
Abg . Gotbein (Dem .) eine große Nolle . Ritt dreien Ber-
handmngen wurde die Sitzung ausgefüllt.

Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Zur Bekämpfung des Schleichhandels soll ein besonderes

Gesetz geschaffen werden.
* Sir William H . Selben , früherer Privatiekcetär von Sir

Edward Grcp . wurde zum britüchen Geschäftsträger in B - i stn
ernannt und wird mil den anderen Mitgliedern der Dele¬
gation seinen Posten sofort antreten.

* D 'Annunzio hat über Fiume den Kriegszustand verhängt
und bedroht in einem Erlaß alle Spwne und Ltalrenseinoe
mit dem Tode . - -

H 750 vvv amerikanische Arbeiter im Ausstand,
Aus Washington wird gemeldet, datz die durch die Kri e
ans der industriellen Konferenz geschaffene wirtschaftliche

. Lage die schwierigste in der bisherigen Geschichte derVer-
I einigten Staaten sei. Augenblicklich befinden sich 7öv 000
« Arbeiter im Ausstand . ^

—w Osnabrück , 23. Okt . Auf den Nachtschnellzüg Bremen»
Osnabrück D 92. wurden in den beiden letzten Nächten Handschläge
verübt . In der vorletzten Nacht ist an einer einsamen Stelle m
der Nähe des Blocks Meierhof -Lehmförde , zwischen Bohmte und
Lehmförde , eine Schiene gelöst und zur Seite geschahen. Anscheinend
haben die Verbrecher , die mehr als 20 Meter lange Schiene nicht
über eine kleine Unterlage hinwegheben können, sonst wäre ein Un¬
glück unvermeidlich gewesen . In der verflossenen Nacht wurde eine
schwere Eisenbahnschwelle über das Gleis gelegt . Das Zugpersonal
bemerkte das Hindernis , als bereits die Maschine und der Post¬
wagen über die Schwelle hiniibergefahren waren und diese sich
zwischen den Rödern verfangen batte . Der Zug konnte zum Stehen
gebracht werden . Die Kriminalpolizei hat mehrere höhere Beamte
nach Bohmte zur Untersuchung des Falles entsandt.

SicwUanwaltichaft in Berlin Ltraiantrag gegen den Sckau-
iweler Ferdinand Bonn wegen des von Bonn verfaßten
„Kaiferstlms gestellt worden. Wilhelm II. klagt wegen Be-
leidigung wegen Mißbrauchs seines Bildes und auf Unter,
lastung. das beißt aus Ver , iuderung aller Aufführungen Die
Vor ustruna des geschmacklosenFilms , in dem Herr Bonn
'-k'^ " ,/b .emaligen kasterlichen Gönner bekanntlich selbst dar-
Itellt, ist bis letzt nur in Berlin verboten.

Bcla Khun entflohen.
Bern . Nach Meldungen der hiesigen Blätter ist Brla

Khnn aus dem Internierungslager bet Wien , wo er tn-
l-afiicrt war , entflohen . Nach einem kurzen Aufe .ithast in
München ist er nach Italien gefahren , wo er rege » Anteil
an der Nevolutionicrung deS Landes Nimmt.

Tie tiberwachuiigSansschüsse.
VartS . Der Oberste Ra : hat beschlossen , daß dtc Delc.

gleiten der Großmächte oline Rücksicht darauf , ob ihre Lle.
giciunae » ratifiziert haben oder nicht , den bei schieden « ,
d .irch den Friedcnevcrtrag mit Deutschland notwendig ge¬
wordenen Kommissionen angeboren und über die diesen
liominissioncn vorliegenden Frage » abstimmcn können.

Bus -er Heimat — für die Heimat.
Westerstede , den 23 . Oktober 1919.

—F Gemein deratssitzung  am 21 . Oktober in
5>enkens Eastbof . Die Beratungen über die Behebung der
Mohnungenol in unserer Gemeinde nahmen wiederum in der
Sitzung des Eemeinderats am 21 . Oktober einen großen
Teil der Zeit in Anspruch . Der Cemeindevorstand be¬
richte e zunächst über die Bedingungen , welche zu er¬
füllen sind, wenn Staat und Reich Zuschüssezu Wohnungs-
baulcn leisten sollen . Die Gemeinde hat den Notbau
anznerkennen und tut dies , indem sie ^ des Ueber-
teuervngspreises übernimmt . Besonders dringlich ist die
Bereitstellung von Wohnungen in der Ortschaft Wester¬
stede, teils für Gemeinde -, (Lehrerwohnungen , Räume
für das Zollbüro und das kommende Finanzamt ) teils
für Privalzwecke . Der Eemeindeoorstand wird , in der
nächsten Gcmeinderatssitzung Pläne für Familien-
wohnungon vorlegen . Der Ankauf von 2 Baracken
(10 000 rcsp . 14 500 Mark ) in Wildeshausen wurde be¬
schlossen. Dieselben werden zur Herstellung einer Schul¬
baracke in Ihorst und zu Wohnbaracken für Westerstede
verwandt . Der Eemeindevorstand wird sich nach einem
geeigneten Bauplatz umsehen.

Beschlossen wurde ferner die Anstellung einer Heb¬
amme in Ihausen . Die Gemeinde übernimmt einen
Teil der Ausbildungrkosten . Die üblichen Gesuche um
Ueberlassung von Wegerdestreifen , um Mietbeihilfen usw.
wurden teils „ ledigt , teils zurückgestellt. Ebenfalls zu¬
rückgestellt wurde der Antrag des Schulvorstandes betr.
Einrichtung einer 2 . Klasse in Hüllstede . ^ Die Schlller-
zahl in Hüllstede beträgt trotz einer erst kürzlich vorge¬
nommenen Umschulung von Schulkindern nach Wester¬
stede resp . Gießelhorst über 70 und ist dauernd im
Steigen begriffen . Eine Besserung der Schulverhältnisse
kann nur durch Einrichtung einer 2 . Klasse erfolgen.
Den Lehrkräften an der Bürgerschule und den übrigen
Eemeindebeamten wurde eine einmalige Beschaffungs¬
zulage nach den staatlichen Sätzen zugesprochen . Auf
Antrag dos Cemeinderatsmitglied Luley werden in der
nächsten Gemeinderatssitzung die Anstellungs - und Ee-
haltsverhültnisse der Beamten des Gemeindebüros geregelt

Der Eemeinderat ist der Ansicht, daß trotz der jetzt
erheblich höheren Baukosten der Bau einer Chaussee
nach Ihausen in Angriff genommen werden muß , und/
soll die Freigabe der Steine beim Demobilmachungs -s
kommissar beantragt werden . j

Nach einer Verordnung kann in Bauerschaften , diei
8 Kilometer von der Biehverladestelle entfernt , sind, ab-^
zulieserndes Vieh an Ort und Stelle gewogen werden, i
Anträge sind an den Viehv 'erwertungsverband zu richten-^

Zu Kassenrevisoren und Prüfern der Eemeinderech' o
nungen wurden Cemeinderatsmitglied Saathoff
Veeken gewühlt . Einer Anregung folgend stellte der
Eemeinderat dem Frauenoerein 500 Mark zur BewV
tung der Verwundeten aus den Lazaretten in Oldem
bürg zur Verfügung . Die Zahl der Verwundeten m
den Lazaretten der Stadt Oldenburg ist noch innner>
recht groß . Sie werden in nächster Zeit liebe Gäste de .
Gemeinde Westerstede sein. . k

Unser „Ammerländer " hat seit jeher es als sew-?-
Aufgabe angesehen , die Liebe zur Heimat , das Interes !̂
für die Erhaltung landschaftlich reizvoller Orte , das -M
teresse für Geschichte und Sage des Landes zu /
und zu wecken. Artikel in Nr . 216 und 217 des r
wiesen darauf hin , daß die weit über die Grenzen ." ^
Gemeinde durch Bild und Sage bekannte " —"
in Hauwiek in Gefahr ist, dem Zahn der Zeit Zum O
zu fallen . Der Gemeindevorsteher will in nächster
darüber berichten , wie den Anregungen zur Grhan (
der Mühle und ihrer Umgebung am besten Folge s (
leistet werden kann . (

-Hi Freudig ist es zu begrüßen , daß der ^
meinderal sich in nächster Zeit mit der Angelege
betr . Erhaltung der alten Howieker Wassermühle
schäftigen wird . — Möge es ein Zeichen sein dafür,^
in der Erkenntnis des Wertes , der Bedeutung uno^



Wendigkeit der jetzt mächtig einsetzenden Heimatschutzbe-
roeaung auf allen Gebieten auch unsere Gemeinde das
Ihrige beitragen will zur Kräftigung und Förderung des
Stammesbewußtseins , der Heimatliebe und Heimatpflege!

—Wegen  des herrschenden Lokomotiv - und
Kohlenmangels wird vom kommenden Sonntag an bis
Kuf weiteres auf den oldenburgischen Eisenbahnen der
aesamie Personenzugverkehr an Sonn - und Feiertagen
Eingestellt mit Ausnahme einiger sog. Arbeiterzüge . (Alles
Nähere ist aus der betr . Bekanntmachung der Eisenbahn-
Direktion in der heutigen Nummer d . Bl . zu ersehen .)

He
—Z Augustfehn . Am Sonntag den 19 . Oktober

konnte der Verein Kriegsbeschädigter und Kriegsteilnehmer
für die Gemeinde Apen eine außerordentlich stark besuchte
Versammlung in Pontow 's Easthof in Augustfehn ab¬
halten Durch ein Rundschreiben vom Zentraloerbande
wurde manch Wichtiges der neu gegebenen Bestimmungen
hier nun recht klar zur Erkenntnis dargelegt und darüber
sufgeklärt . — Das Andenkendes verstorbenen Mitglieds
Barnnhöser aus Vokel wurde dann von der Versammlung
durch Erheben von den Eitzen geehrt . — Aus Antrag
res bisherigen 1. Schriftführers erfolgte für seinen Posten
eine Neuwahl , in der Dietrich VoykemHengstforde ge¬

wählt wurde . Da der Verein ein größeres Fest in Apen
zu veranstalten beabsichtigt , wurde der Vergnügungs-
Ausschuß zu diesem Zweck neu gewählt , für Apen:
Röbejohanns und D . Boyken , für Augustfehn : Thaden
und Schütte 1. Nachdem noch die Aufnahme neuer Mit¬
glieder stattgefunden hatte , schloß die Versammlung.

^ Edewecht . Es wird noch besonders darauf hin¬
gewiesen , daß die Versammlung der Deutschen Volks¬
partei Punkt 4 Uhr beginnt . . Abends wird der Saal
noch zu einer Festlichkeit benutzt . —

—h) Oldenburg , 22 . Oktober . Das neueingerichtete
Jugendheim wurde eingeweiht und seiner Bestimmung
übergeben . Etwa 260 junge Mädchen und Knaben
nehmen an den regelmäßigen Abenden in dem Heim
teil . — Wegen der Torfschiebungen finden noch fortge¬
setzt eingehende Untersuchungen statt . In diese recht
unangenehme Sache werden immer mehr Personen ver¬
wickelt. In Umlauf sollen auch noch zahlreiche gefälschte
Frachtbriefe sein, wodurch es den Inhabern derselben
möglich wird , weitere Torfladungen ohne Genehmigung
über die Grenze zu schicken. Im benachbarten Preußen
ist der Preis für eine Ladung Torf bereits auf über
2500 Mark gestiegen . Auswärtige Agenten bereise « ^

unser Land und kaufen den Torf auf . Für Frachtbriefe
über Torfladungen werden 500 bis 600 Mark geboten
und bezahlt . Diese Konjunktur wollen natürlich die
Torferzeuger ausnutzen . —

Turnen, Spiel und Sport.
—g ) Edewecht . Am Sonntag den 26 . d. Mts.

veranstaltet der hiesige Turnverein ein Schauturnen mit
nachfolgendem Ball . Der Beginn der Festlichkeit ist auf
6 Uhr nachmittags sestgesetz. Der Verein wird sich alle
Mühe geben , gute turnerische Leistungen zu zeigen . Daß
nebenbei der Frohsinn nicht zu kurz kommt, dafür wird
gesorgt werden , unter anderem wird eine gediegene Aus¬
schmückung des Saales ein gutes Teil dazu beitragen.

Für die Redaktion verantwortlich : Karl  Eile 'rs in Westersted»
Druck und Verlag von Ebershard Ries  in Westerstede

Gottesdienstliche Nachrichten.
Kirche zu Westerstede . Am 19 . Sonntag nach Trini¬

tatis , Oktober 26 , morgens 10 Uhr , Gottesdienst , dar¬
nach Kinderlehre für die Kinder des 7. Schuljahres.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienst , nachmittags 3 Uhr

^ Taufe und Gottesdienst in der Schule zu Halsbek.

Amrttcye Bekanntmachungen.
Von Sonntag , den 26 . ds . Mts an muß wegen

des Lokomotiv- und Kohlenmangels bis weiter der

gesamte Personenzugverkehr an Sonn-
nnd Feiertagen grundsätzlich eingestellt
werden . Der bekanntgemachte am 5. Okt.
in Kraft getretene Winterfahrplan gilt
also nur noch für die Werktage.

An Sonn - und Feiertagen (jedoch nicht an den
beiden Weihnachtstagen und nicht am Ostersonntag)
werden abends einige Züge gefahren, die für Rück-

besörderung von Arbeitern , die über Sonntag zu
ihrer Familie gefahren sind und Sonntags ab nds
zu ihrer Arbeitsstelle zurückkehren, erforderlich sind.
Diese Züge sind durch Anschlag auf den Stationen
bekannt gemacht.

Oldenburg,  den 22. Oktober 1919.
Eisenbahndirektion . _

Die Ausfuhr von Nindern u. Schafen
jeder Art und Gattung aus dem Landes¬
teil Oldenburg wird bis weiter nicht
mehr gestattet.

Oldenburg, 1919 Oktober 21.
_ Hennings.
Gemeindevorstand.

Apen,  den 21. Oktober 1919.

M MM -eil2?. MM

K a l kku h l.

. Der Pferdehändler Herm . Botz aus Rüst¬
ungen (Frels Nachf.) läßt am

Sonnabend , 1. Novbr . cr.,
vormittags 10 Uhr anfangend,

Lei Rabe s (Hillmer ' s ) Easthause Hierselbst

Pferde
als schwere Dänen , Belgier,
Holsteiner, große und kleine
Russen, sowie hiesige,

Garant Zahlungsfrist verkaufen unter volle

- .^ n̂ ^ haber lade ein mit dem Bemerken, das
auch Pferde in Tausch genommen werden.

Brötje » amtl. Auktionator.

.ft-' --

aller Art zu höchsten Preisen.

G- Drebing, Nord-Edewecht 2.

Auktion.
Westerstede.  Zm

Aufträge werde ich am
Sonnabend

den 25 .Oktober,
nachm. 2 Uhr ansg.,

beimHeinr .Dierks ' schen
Easthause, Kuhlenstraße
hur , offen!lich meistbietend
aufZahlungsfrist verkaufen:

1 vollst. Bett (so gut
wie neu), 1 Sosa , 1
gr. Kleiderschrank, 1
Elasschrank, 1 eich
Küchenschrank, 2 Kom¬
moden, 2 Pulte , 1 rund,
mah . Tisch, 1 Auszieh¬
tisch, ca. 1 Dtzd. Stühle,
1 Garderobe , 1 Bett¬
stelle, 1 Lehnstuhl, 1
Garderobenständer , 1
Ktnderbettstelle, 1 Kin¬
derwagen mit Gummi-
reif n und Matratze , 1
KinderkiappstulflZ Wirt-
schastswnge i->t Ge¬
wichten, t Pfeffenst ander
diverse Bilder , 1 Blu-
menständ r, iPlättbrett,
dio. Bettbezüge und
Handtücher, ferner : l
Damenfahrrad mitEum-
mi, 1 Polyphon mü
Platten , 1 gr. Hand¬
wagen (für Handwerker
etc.j, 1 eis. Ofen, 3
Fensterrahmen und meh¬
rere hier nicht genannte
Gegenstände.

Kaufliebhaber ladet
freundlichst ein

Z. Athing,
Rechst, u. Auktionator.

Fernspr 236.

UMge.
In der am

Sonnabend »25. d.M.
beim H . Dierks ' schen
Gasthause stattftudenden
Auktion werden noch
mitoeikauft:

1 fast neues Damen
sahrrad mit Gummi, 1
Nähmaschine, ! Verlikov,
1 Damen -Schreib- und
Nähtisch, 1 Serviertisch,
1 Kochkiste mst Zubehör,
1 Kinderbettstelle mit
Matratze , 1 gutes Kin¬
derb tt , 1 Kinderklapp¬
stuhl, 1 Sportwagen , 1
Sparheid , 2 Offen
(darunter 1 fast neuer
Dauerbrandofen ), 1
elektr. Ofen, 1 Jagd¬
gewehr, 1 eis. Pflug,
1 gute Geige . 1 Näh
Maschine, 3 neue Küchen¬
stühle, 1 Badewanne.
1 Papageibauer , 1 Pe¬
troleum Meßapparat , 1
Garderobe u. a. m.

I . Athing » Aukt.

Stahl draht Matratzen
siir jede Bettstelle nach Matz, Metall¬
betten , Polsterauflagen an Jederm.

Katalog frei.
Eifenmöbelfabrik , Suhl i. Th.

2 . Nachfuge.
In dem Verkauf am

Sonnabend , d. 25 . ds.
nachmittags 2 Uhr»
beim Heinr . Dierks ' ¬
schen Ga Hause hier tom
men ferner zum Aufsatz:

für Gastwirte:
1 Musikautomat fast
neu, Einwurf 10 Pig . j,
1 gr. Tresen mit Kran,
2 Lkckbretter, 3 Teebretter,
1 Gläserbürste, 1 Schach¬
spiel, 2 Tische.
für Handwerker:

1 Hobelbank, mehrere
Hobel, 1 breites Beil,
l Queraxt und 1 groß.
Handwagen mit Aufzeug,

sodann : 1 Kleiderschrank,
1 Rauchtisch, 1 Sprung-
flderrahmen , 1 Sofaborte,
1 Trittleiter , 1Petroleum
Maschine usw.

I . Athing . Aukt.

MR Perm
Zwischen ahn.  Weg-

zvgshalber läßt der An¬
bauer Davids zu Kai-
Hausen am

Dienstag
den 28 . Oktbr .,

nachm. 2 Uhr anfgd,,
in und bei seinem Hause:
1 schwere bel . Kuh,
1 junge bel . Kuh,
3 Mutterschafe»
1 Ziege»
0 Hühner»
1 Kleiderschrank, 1 Ver-
tikow, 1 Sofa , 1 Kom¬
mode, 1 runden Tisch,
Stühle , 1 Waschtffch, l
Küchenschrank, 2 Wand¬
uhren, Waschständer,Bor¬
ten, 1 Hänge- und eine
Stehlampe , IHandwagen,
2 Schiebkarren, 1 Butte -
karne, 1 Hobelbank, Sen¬
sen, Sichel, Spaten , Har¬
ken, Forken, Säcke, Ton¬
nen, Reepe, sowie viele
sonstige hier nicht nam¬
haft gemachte Gegen¬
stände, auch eine Partie
Heu, Stroh und Dünger,

öffentlich meistbietend gegen
Zahlungsfrist verkaufen,
wozu Kauflrebhaber ein¬
ladet 2 - H Hinrichs.

M»«.Mein
zu höchsten Tagespreisen.

Anmeldungen nehme ent¬
gegen.

Herd . Sanken.

Ehrung
für die Gefallenen und Kriegsteilnehmer

der Gemeinde Zlvischenahn.
Der einstimmig gefaßte Beschlußvom 12. Oktbr.

hat folgenden Wortlaut:
1 den Hogenhagen als Heldenhain auszuge-

stalien mit dem vomVaurat Ritter entworfenen
Ehrenmal,

2. in der Kirche Gedenktafeln mit den Namen der
Gefallenen anzubcingen,

3. wenn es nach de n Gutachten Sachverständiger
die architektt ni che Wirkung nicht stört und ge¬
nügend Mittel zur Verfügung stehen, die Namen
der Gefallenen in geeigneter Weise auch im
Heldcnhain anzubringen.

Die Sammelliste trägt folgenden Vermerk:
Für das Denkmal im Hogenhagen und die Ge¬

denk«afel in v r Kirchx zeichne ich untenstehenden Be¬
trag , zahlbar zum 1. Januar 1920 an die Spar - u.
Darlehnskasse in Zwischenahn. Die Summe gilt zu
^ für das Denkmal und zu für die Gedenktafel.

Der ^ .nssvkuü.

Die auf den 23. . d M'
bei Hinrichs -Ochotter-
seld angesetzte Bieh-
auktions

W W.
Sie kann umständehalber
erst Ende No ember an
einem noch bekannt zu ge¬
benden Tage stattfiliden.

Westerstede.
Fritz Achtermann»

Auktionator.

MW.
Apen.  Die Erben des

Landwirts de Buhr in
Bokelermoor wollen
wegen Auseinandersetzung
ihre daselbst belegene

bestehend aus dem Wohn-
und Wirtschaftsgebäude
mit 6 Sch -S . Ländereien
öffentlich verkaufen lassen.

Termin steht an auf

SmiM-
-eii 21  MM.

nachm. 3 Uhr,
in Menke's Easthause zu
Bokel.

Ein weiterer Termin ist
nicht beabsichtigt.

Ls -usssn , Aukt.
Zu verkaufen ein trächtiges

im November ferkelnd.
Diele . Bohlken , Mansie.

Kaufe

aller Art bei sofortiger Ab¬
nahme . Zahle erhöhte Preise.

H. Schröder.

Westerloy.
Habe am Sonntag den

26. ds . M ., von morgens 9
Uhr an einige nahe am Kal¬
ben stehende

Dieses
und einige milche und milch¬
werdende

Me
zum Verkauf stehen. Gebe
dieselben gegen bar und auf
Zahlungsfrist ab.

M!IMS.
NLK .LLLLS.

Meinen von Herrn Lam
ken - Eießelhorst angekauften
jungen

WM -M
sowie den alten

LLKsr?
empfehle ich zum Decken.

Loh. Hammje.

Meinen im Jeverlande an¬
getansten , mit 33 Punkten
angelörten

von hervorragender Abstam¬
mung empfehle ich z. Decken.

Anni Oeltjen.
Zement - u. Stück-

Kalk
ab Lager abzugeben.

Z. NM. All.
Holz - u . Baumaterialieirhdlg.

Fernspr . 30.

kauft jedes Quantum und
kann, weil große Abschlüsse,
hohe Preise zahlen.

Th. Ahlrichs.

2 Räume , für einzelnen
landwirtschaftlich. Arbeiter
oder Arbeitsfrau , eo. mit
kleiner Familie , in der
Rähs von Westerstede zu
Anfang November zu ver¬
mieten.

Westerstede.
G. Koch» Aukt.

Zu verkaufen ein fast neuer

Linüerivaxen.
Nachzufr . bei E . Ewald.

Saatgut
ausoerkauft.
Gerh .Hanken,Westerloy.

Gesucht auf Ostern oder
früher ein

Lehrling
für meine Puchdruckerei.
Eberh . Nies -Westerftede

Gesucht auf Mai 1920 ein

für Gartenarbeit nicht unter
18 Jahre.

Geheimrat Klingenberg.
Z .meld . b. EerdesWilmskamp

OoLoL ^ .

Gesucht zu Ostern Lehrling
E. Stenemann»

Malermeister.

Suche zum 1. November

eine Magd.
Eggeloge . Z. Dreyer.
Rodenkirchen. Gesucht

zum 1. Mai 1920 ein

Mädchen
welches gut melken kann, und
ein kleines Mädchen.

Neuhaus Easthof.

^ZLrenn-^ Holz
in allen Sorten und Ab¬
messungen kaufen nur nach
Gewicht frei Waggon Ver¬
sandstation gegen bar.
Visser L v . Doornum,

Emden i Ostfr.

wmM.
Diejenigen Kriegsbe-

schädigten und Hinterblie¬
benen der Gemeinde Ede¬
wecht, die wegen ihrer
Rentenansprüche oder der¬
gleichen Wünsche oder Be¬
schwerden haben , wollen
sich am Sonnabend den
25 . Oktober, abends um
8 Uhc, bei Herrn Gastwirt
Müggs in Ed weiht ein¬
finden zwecks Besprechung
und Aufklärung ihrer An¬
gelegenheiten.

Fürsorgeftclle des
Kriegsbesch . Vereins

Edewecht.
gez. Vley . Wetjen.



Fertige

« Az
aus besten Friedensstoffen

billig.

kW Wuesi jr.
Damenrad/

deutsches Fabrikat, „Ideal ",
blaugrüne Griffe, neue Män¬
tel, MichelmgL Ko., Torpe
donabe, entwendet worden.
Wiederbringer hohe Beloh¬
nung. Ecrh Sandstcde,

Zwischenahn.

ÜIeiil-8cilsmI.
Am Montag den 27.

beginnt im Saale des Herrn
Fr . Hcmpen ein

Mz-8.UM-
MlkÜSl,

anfangend abends 0 Uhr für
Kinder, Erwachsene 8 Uhr.

Anmeldungen weiden da
selbst enigcgengenommen.

Es laden freundlichst ein
Zoh . Behrens , Tanzlehrer,

Fr. Hempen.

Llekuax 4. klovtrr . 1919
Wormser vomdsu

mgüinie» >Ier Vanum Home;
U>l>M Uu. M? ».

100000

. soooo

Mblkekl»übms ZOpr̂mebr. ^

lins « sl!!. '
Lotterie - Einnahme,

Olüendnrx.
Staustraße 1t.

LW.AWMgeWiS

Am Montag den 27. Oktbr.,
von 8 Uhr morgens bis 4

Uhr nachm.,
Ausgabe von

Thomasmehl, und dem be¬
stellten

Gute Säcke mitbringen.
Der Borstand.

HoMmerk ! I.
Sonnabend den 2S. Okt-,

nachm. 7 Uhr:

in F. Markens Ensthof.
Betr . die Besprechung über

die Wahl eines Gemeinde¬
vorstehers.

Der Einberufer.

Ül" FÄS « L
Am Sonntag den 26. d. M.,

nachm. 3 Uhr

Versammlung.
Um zahlreiches und pünkt¬

liches Erscheinen bittet
der Vorstand.
H. Bleq.

Für die uns zu unserer
Hochzeitsseier erwiesenen Auf¬
merksamkeiten sagen wir allen
herzlichen Dank.
Westerstede.

Fritz Hobbiejanffen
und Fra « ,

Marie geb. Deters.

Neu emgeiroffeu
Ein großes Sortiment in erstklassigen, hochfeinen

A
U

zu sehr mäßigen Preisen.
Ferner habe ich noch einen Posten

gute Stoffe in verschiedenen Mustern, auch blau und schwarz, für
Anzüge » Mäntel und Kostüme abzugeben.

Auf Wunsch werden sämtliche Herren - »nd Damen-
Earderoben sauber , modern u. wunschgemäß in eigener

Werkstatt angefertigt.
NS . Zugebrachte Stoffe kann ich leider nicht mehr zur Anfertigung

übernehmen.

Ecke Post -—Gartenstr.

LA- 1 verleihen an
sichere Leute

monatl. Nückzahl. N. Sirrins
L 6o ., Lnrnburpr S.

MlülMMl,
21. 10. 1919.

Zur Gründung eines

«MMM
wollen sich die Kolonisten von

Südedewechtermoor
am Sonntag den 2K. Okt.»

nachmittags 4 Uhr,
bei Gastwirt Herrn Duhme
einfinden.

Um vollzähligesErscheinen
bitten
mehrere Interessenten.

Fertige 8vUürL6L für Damenu. Kinder,
LostürarövlLS,

Ztrünrxks in allen Größen, reine Wolle,
Hsrrensoolrerl, reine Wolle,

Lns .d6L-8lv6s.1er, reine Wolle,
LerreL -Lemäeil , IlLlerdosen,

IIill6r ^ s .oL6il , Ls -LÄsodude,
Os .u6rlVR .svd6,Vs .xi6rlväsvd6,lveiod6
Lerr6LLrs.A6L, fertigê .rdeilsdosen.

Ferner
- -- ---- Hrs11lL § slvs .sod6 - -- ---

in großer Auswahl.

rMcdmdil. Ksch. iiißilei!.

Neu eingetroffen:
Herren-, Burschen- und Knaben-Anzüge, Paletots,
Zacken, Westen, Hosen, Hemden, Kittel, Sweater,

Unterhosenu. Unterjacken, Hüteu. Mühen,
schwarze und farbige Damen-Paletots, Kinder¬
paletots, Kostümröcke, Unterröcke, Schürzen,

Pelzgarnituren,
reinwollene Kleider-. Blusen- und Kostümstoffe,

Anzug-, Hosen-, Paletot- und Ulsterstoffe,
Rock- und Hemdenflanelle, parchende, Hemden-
tuche, Rohnessel, Handtücher, Sammet, Znlett,

Wachstuche, Schürzen- und Kittelzeuge.
Ferner:

für Herren, Damen u. Kinder, erstklassige, wirklich brauchbare Ware.
Obige Waren kaufte ich in großen Mengen auf der
Einfuhr-Messe in Frankfurt »och sehr vorteilhaft ein,
u. empfehle daher meiner Kundschaft, da Ware leider
wieder knapperund teurer wird, baldigst einzukaufen.

Sonntag (Markt) ist mein Geschäft bis 7 Uhr
abends geöffnet.

Salon-
Wohnzimmer-
Eßzimmer-
Schlafzimmer-
Küchen-

in der

Eiags
ausgestellt.

Neue Zusendungin
eichen

Hsrrsn -Limravr-
-lUödel . -

-Ms-- LS « bei De-
W-ST- stellung

Auf Wunsch können ge¬
kaufte Möbel noch einige
Zeit bei mir kostenfrei

stehen bleiben.

Leer.8L.
Mi

rmrckesslrirel
sMM - Vmin

Am Sonntag den 26.
Okt. d. Z.» nachm. 4 Uhr:

Versammlung
in Rabben  Easthause zu
Aschhanserseld.

Abmarsch vom Vereins¬
lokale um 3 Uhr nachm.

Zahlreiche Beteiligung sehr
erwünscht.

Der Vorstand

«
Krieger- Verein

Eggeloge.
Zur Teilnahme an der

Fahnenweihe in Grab¬
stede versammelnsich die
Kameraden am Sonntag den
26. Oktober, pünktl. 12 Uhr,
beim Kam. Friedr. Hobben-
siefken. Alle Kameraden, auch
Nichlmitgliederdes Vereins,
werden gebeten, sich zahlreich
zu beteiligen. Wagen stehen
zur Verfügung.

Der Vorstand.

— OvLLoli.

Sonutag de« 26. Oktober

wozu freund!, einladet
G. Hobbre, Ww.

UÄSMDQlLH.

Am Sonntag den 26. d. M.

MlltlMII
mit nachfolgendem

SD 8ki . l. TG
Anfang 6 Uhr.

Hierzu laden freundlichst ein
der Turnrat.
E . Mügge

Als Verlobte empfehlen sich

8smLl!e

ül!Wt KrüliM
Vizewachtmstr. Kraftf.-Abt. S

19. 10. 19.
Neusalz Halsbek i. O.
(Oder) z. Z. Elogau

Erstklassige

K .ff - UW 'lKS  8
« preiswert, prompt lieferbar

Fachmännische Lers .tunZ für
. ° ° st

M D'sdsrvLvbunA von Torfbetriebenzu
müßigen Preisen.

K 1  LZl! 8 sbf . jiMbssg 13, ^
st

8.
Rentzelstr. 6

Telegr.-Adr.: Bausrchr, Fernspr.: Hansa 5177

Wir haben Sonntag den 26 . d. M . eine
Anzahl gute hochtragende « . frischmelkende

welche wir gegen güstes Vieh vertauschen.
G-sArr . L*rrlA,L.

Wieder eingetroffen

ganz besonders preiswert!
Demüentucti
Kett-Kstlun
ffob-s>!e88el
Uemclen-Karclienl
8cliürr:eii8wsse
kaumrvoil. Kleickerstokfe
stett'lnlet
PüII-Oarclinkn

Lcbe den Onreinen
Zpannskokle
Zcblskäecken
OamLN-Zlrümpfs
flau88cbürren
Damen Oemcken.

Leo Giemberg
O1ä6ilbnr § ,

Nchternstraße 37, Ecke Baumgartenstraße

UU
OrlrpWe
Zu dem am 8oLLts.§ ä6ir 26 . ä.

voriL. S 3V I7br, in I.66r stattfindenden

des 15.Wahlkreises werden alle Mitglieder
— besonders auch die weiblichen— hier¬
mit freundlichst eingeladen.

Nachmittags4.30 Uhr sprechen:
Herr Reichsminister Look  und Herr

Ministerpräsidentl 's.n1L6n.
Oer Vorstand.

am Sonntag , 26. Oktober»
4 Uhr nachmittags pünktlich, in Mügge 's Easthof-

Dortrag »on Herrn Baurat Ritter:

MW.k. salimle MmM
Freie Aussprache » Der Dorstaud»
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IVom Untersuchungsausschuß.
(Zweiter Tag)

Z» der heutigen Sitzung war am ZeugentllSi neben bem
rüderen Reichskanzler v. Betbmann Hollweg und dem
rüderen Vizekanzler Helsferich auch der frühere Staats-
ekreiär des Auswärtigen Zimmermann erschienen. Wie
>er Vorsitzende mitieilte, wird die nächste Sitzung voraus-
ichtiich im Herrendausiaal abgedalien werden. Die

Befragung des Grafen Bernstorff
bringt zunächst aus eine Anregung die Bekundung des Graten,
daß vom Tage der Versenkung der „Lu ffania" an bis zur
Versenkung der . Süsser" in Amerika niemals ein Augenblick
gewesen iei. in dem ke ne deutich-amerikanischeStreitfrage be¬
stand. Jedesmal , wenn wir glaubten , irgend etwas erreicht
zu haben, ae el ab wieder eine Versenkungoder etwas anderes,
was alle Verhandlungen illusorisch machte. Wäbreno dieser
Zeit batte nch

der geiarnte amerikanische Handel ans die Entente
enigestrttt.

Hätte Wilson diesen Handel gestört, so würde er die öffent¬
liche Meinung in Amer.ka gegen sich gehabt tuchen. Darum
lehnte es Wilson auch immer ab. die bewaffneten Handels¬
schiffe aus den cimeri' anischeri Hillen sernzubalten. Aus Fragen
der Sachverständigen Professor Schäfer und Prosessor Dr.
Hoetsch bestätigte Graf Beimiorff, daß zunächst gerade Bel¬
giens wegen die öffentliche Meinung in Amerika gegen
Dentschiand ausgebiacbt gewesen wäre. Bei der Friedens-
oermittiung hätte man unter allen Umständen die volle
Wiederherstellung Belgiens verlangt . Der Vorsitzende
Warmulh fragt , ob W l on positiv eure WiederuersteUung
Belgiens verlangt Kälte. Gras Bernstorff erwidert, eine
Erklärung , tan Deutschland Belgien nicht anneklierrn wolle,
hätte genügt, um Willon zum Beginn der Friedensoerhand¬
lungen zu veranlassen. Abg. Dr . Schücking fragte, durch
welche anderen Umstände außer dem U-Boot -Krieg und der
Deperlat on der Belgier die amerikanischeStimmung gegen
pns beeinflußt worden sei. Gras Bernstorff erwiderte, dab es
sich da uin die so. enannten deutschen Verschwörungen ge¬
bandelt bade. Auf die Frage des Abg. Dr . Cobn . welcher
Art dieie Verschwörungen gewesen wären, erwiderte Graf
Bernstorff, daß nach seiner Auffassung Verschwörungen
nicht bestanden hätten . Aber einzelne vorgekommene
Handlungen waren tatsächlichmit den Gesetzen der Vereinigten
Sroaien nicht in Einklang zu bringen . Abg. Dr . Schücking
fragte, ob diese Vorsclle gemeine Verbrechen mit politischen
Motiven dargesteUt hätten Gras Bernstorff erwiderte, dass
tue Verurteilt! g eril erfolgte, nachdem er die Vereinigten
Staaten verlassen hätte. Es handle sich um die beiden
deu,scheuKonsuln und den Herrn Rintein . Inwieweit diese
Herren überführt worden leien oder nickt, wisse er nicht, nur
iollten einige Sabotage getrieben haben. Graf Bernitorff
de ätiate . vast der tentscke Marine « und Militär -Atmchs auf
Grm -d solcher Anga en abberusen werden mußte. Weiterhin
War die Rede von der

Täii , keil deutscher Agenten.
lind Graf Bernuorls nannte als einen solchen den Kapitän-
dutnant Niutetn , der i.ck auch an ihn herangemacht habe.
Am mehilnaiige Amiage in Berlin erhielt Grat Bernstorff
schließlich em Telegramm des Staatssekretärs v. Jagow,
wonach er die AgenterrschaltRintelns kategorisch dementieren
tollte. Aul Amrage des Abg. Gotbeln erklärte Graf
Bernstorff, daß er auch deute noch nicht die Aufträge Rintelns
kenne. Er könne unier teinem Eide lagen, daß er nicht wisse,
ob jemals Falle von Sabotage norgekommen seien, wie es in
Amerika allerdings behoupiet worden wäre, wie zum Beispiel
Bomverilegen aut Handelsschiffen aller Nationen und Jndie-
lmiiviengen von Munitionrsabrcken Aus die Frage des
Vorsitzenden Warmuth erklärte Graf Beinstorff positiv, daß
das Auswärtige Amt sicher nickt hinter »olcher Sabotage ge¬
standen bätte. Aus Anfrage Dr . Sinzheimers «eilte Graf
Bernstorff mit, nach amänplicher Weigerung habe ihm die
omeritaniiche Regierung getagt, es hätte sich Nachweisen taffen,
daß Rinteln

!

eine halbe Million Dollar von dem deutschen Marine»
Anachö Boh -Ed

erhalten habe. Auf die offiziellen Beziehungen der amerlka-
Miaen Regierung zu Deutschland und insbesondere auf die
persönlichen Beziehungen amentani cher Regierungskreiie nr
dem Grasen Berniiorff haben diese angeblichen „Versct.wä-
rungen " zunächst gar keu en Einflub geübt. Auf Anfrage von
TrcuessorBonn erklärte Graf Bernstorff. dab, als Staats«
ffffe äc Lansing von ihm die Abberufung des deutlichen
Militär - und Marine -Attaches verlangte, er sofort ihn iragte.
ob auch er durch die Tätigkeit dieser beiden Herren kompro-
wultiert sei. Wenn die amerikanischeRegieiung dies glaube,
würde er sofort seine Abbeiufung beantragen . Damals hat
ober Staatssekretär Lansing kategorischgeantwortet . »Sie
sind n keiner Weite an dieser Altgelegenheit beteiligt." Er
wurde es anbei ordentlich bedauern, wenn Gras Bernstorff
Washington verliefe, da er mit allen wichtigen Verhältnissen
vertraut wäre. Diese Äußerung Lansings habe Oberst Hause
zwel Tage später in noch schärfererForm ihm gegenüoer
wiederholt.

2MI Befragung durch den Abg . Gotheln bezeichnet Graf
Bernstorff die Stellung der Militärattaches als ziemlich selb-
K/ ' Wilsons Klagen an den Kongreß über verbrecherische
Amt,lebe hätten sich nur auf Deutich-Amerikaner, nicht auf
vteichsdeulsche be<ogen. — Abg Dr - Sinzbeimer : Sie
jagten gestern, dab in amerikanischenRegierungskreisen daS
Friedensangebot vom 12. Dezember als H

Zeichen der Schwäche »
bedeutet worden ist. Haben Sie damals auch die Tatsache E
witgeteut , daß dieses Angebot in völliger überrtnsrtmmuna
wit der Obersten Heeresleitung verlaßt worden ist? — Gras
Dernstoiff: Mir ist das Friedensangebot telegraphischüber- -
vntlelt worden. Irgendwelche Austräge waren an die Mit« ,
leilung nicht geknüpit. — Abg. Dr. Sinzbeimer : Ich stell«
»ui Grund der Akten kett. dab jenes Friedensangebot in

voller UbereinMinmung mit der Obersten Heeresleitung zu«
staichegekommen ist. daß diese an dem Entwurf sogar Ver¬
biss rungen vorgenommen bar m-.o daß das Angebot auch in
v llig r »ff errinstiuimu .ig mit dem Kaiser in die Welt ge¬
gangen ist.

Das amerikanische Frievensangevot.
Der Vorsitzende gebt zu der Periode über, die mit dem

tmenkansichen Friedensangebot beginnt. Graf Bernstorff
Iiemertt, Wllson habe trotz des deutschenFriedensangebotes
iin der Idee der Friedensvermittlung fesigebalten. Die öffent¬
liche Meinung in Amerika bat den Schritt Wilsons absolut
als pro-deutich angesehen. Jeßt muß ich allerdings annehmen»
dab unsere Antwort vom 26. Dezember die Absicht verfolgte»
die WilsonfcheFriedensoermittlung völlig abzuschneiden. Zu
dieser Auffassung bin ich vor allem durch ein Telegramm
des Kaisers an das Auswärtige Amt gekommen, worin
gefragt wurde, warum ich noch von Friedensoermittlungen
Wilsons spräche, während eine solcheVermittlung dock gar
nicht mehr bestände. Wilsons Note war absichtlich unsicher
und tastend gehalten, um eine Ablehnung unmöglich zn
machen. Ich kann nur wiederholen, dab nach meiner damaligen
Ansicht unsere Note vom 26. Dezember nichts an dem Ver¬
hallen unserer Regierung änderte. Heute bin ich aber anderer
Auffassung. Abg. Sinzbeimer stellt fest, das Kernstückder
Note Wilsons vom 18. Dezember die Bitte an alle Krieg¬
führenden ist, konkrete Friedensbedingungen mitzuteilen. In
der deutsch n Antwortnote wird aber diese Bitte Wiffons
üverbaupt nicht erwähnt , und daraufhin telegraphierte Graf
Bernstorff, dab Lansing ihn nunmehr gebeten habe, ibm
wenigstens vertraulich unsere Friedensbedingungen mitzu¬
teilen. — Gral Bernstorff : Das ist richtig.

Abg. Dr . Sinzlieimer : Staatssekretär Zimmermann er-
wivcite zwei Tage Var dem U-Boot -Krieg, Gras Bernstorff
niöge die c Frage abwartend behandeln . — GrafBcrnstoiff:
Daraus habe ich gerade geschlossen, daß alles so bleiben
sollte wie bisher . — Abg . Dr . Sinzbeimer : In einem
Tele ramm deö Kaisers a» den Staatssekretär Z 'inivcr»
wann vom 16 . Ja , nur 1017 heißt eS wört ich: „ Aller>
l ö >>st icsciI ei« legen gar keinen Wert auf Wilsons
F irdcnSau .irbot . Falls Bruch mit Amriika unr-erineidtich
wäre , ist cö nicht zu ändern , es wird vr »gegangen ." rBe-
wegung.)

Gins Bernstoiff bestätigt, dgß er ans Grund dieser Tele¬
gramme unv fetziger Ve,öffentstchungen zu der Ansicht ge¬
kommen !ei. daß die Wiiiom ., e F ieden Vermittlung von uns
beseitigt werden sollte. Da der Zeuge die Äußerungen des
Kaisers und den Schusswechsel inii Zimmermann ni ' t ge¬
tonnt bot. kann er Informationen über diese Dinge und ihre
Wirkungen nickt geben.

Deutschlands damalige Friedensbedingungen
kommen nun zur Svracke . Gras Bernstorff bekundet, Lansing
habe ihm gesagt, er verstünde nicht, warum wir nicht ebenso¬
viel forderten wie die andern . Man könne sich dann aus der
Lllitte einigen. — Abg. Dr . Cohn : Wann wurden die Be¬
dingungen vom 12. Dezember überreicht? —Gras Bernstorff:
Gleichzeitig mit der Erklärung des verschärften U-Boot-
Krieges. — Abg. Dr . Cohn : Bezog sich die LansingscheEr¬
klärung über die zu mäßigen Friedensbedingungen auch auf
Belgien ? — Graf Bernstorff : Nein . Eine amerikanische
Frmdevsverinitilung ohne Wiederherstellung Belgiens war
vollkommen ausgeschlossen. — Abg. Dr . Cohn : Ist Ihnen
bei der Rückkehrnach Deutschland bekannt geworden, daß d,e
Bedingungen , die Sie Wilson Mitteilen iollten. andere wären
als dieffmgen. die am 12. Dezember vereinbart würben ? —
Graf Bernstorff : Das hö' e ich beute zum ersten Male. Im
übrigen hat dteie Sache nach der Erttnrung des uneinge-
schiänüeu U-Bnot -K,ienes kein? Rolle mehr gespielt.

Oberst House über die Eniciiteabstchteu.
Zu der Ablehnung der Friedensangebote durch die Entents

sagtGrafBeinsiorff : Soweit meine Verhandlungen mit Wilsons
Vertreter in Bet ,acht kommen, habe ich mir immer gesagt,
dab er die Bedingungen der Eutente als nicht ernst zir
nehmen ansrhe. Er hat auch ausgesprochen, die Entente
habe die Absicht, nnS zum rücksichtslose» U-Boot -Krteg zu
bringen, um die Vereinigten Staaten in den Krieg hinein-
zuziche».

Aus eine Bemerkung Vrofcffor Bonns erklärte der Zeuge
wiederholt, daß diele Ansicht oft in den vertraulichen Ge-
sprähen mit Oberst House au gesprochen worden ist. Nach
Willons Wiederwahl zum Präsidenten hatte sich die Situation
in Amerika wesentlich geändert. Die Stimmung der Industrie
war nicht mehr so feindlich wie früher gegen euren für uns
günstigen Fr,eden.

WilsonS wirkliche Meinungen.
Es folgen einige Austastungen über die Vorgänge im

amerikanischenSenat und über das sog. Kreuzverhör Wilsons,
bei dem es sich um dir eigentliche Ursache des amerikanischen
Eingreifens in den Krieg handelte. Gra , Bernstorff fast,
unter seinem E de könne er nicht sagen, was Wibon gedacht
habe. Na >semer Erinnerung lautem die Frage an Wilson:
Glauben Sie , daß unsere moralische Austastung über die
de'ff che Sckuld am Kriege unz auch in den Kr,eg hinein¬
gebracht hätte , wenn Deutschland nicht unsere Untei tonen
rin a unfein Handel in unrechtmäßiger Neffe angegriffen hätte.
Daraus hat der Bräudent geantworiet : Ich hoffe es . Auf
die Fraae : Glaub,n Sie , dab wir also doch in den K reg
h neingekommen wären, selbst Deutschland sich nicht speziell
gegen uns vergangen l äffe, antwortete Willem: Ich nehme
e an. — Der englische Text über die Vorgänge im ameri¬
kanischen Senat sollen irr der morgigen Sitzung verlern
werben.

Weiler führt Graf Bernsiorff noch aus , daß Wilson einen
Auaenbffck admaiten woliie, wo keiner der Kriegführenden
noch die Hoffnung habe, den Sieg zu erringen. Auf Be¬
fragung durch den Abg. Sinzbeimer,

ob der gute Wille Wilsons zur FricdenSvermittlmig
glaubhaft sei,

erwiderte Graf Bernstorff: Fat — Dr. Sinzbeimer: Sollte es

ein Friede zugunsten der Entente sein? — Graf Bernstorffl
Wilson sagte anr 22. J .i 'ttiar. es ivlle ein Friede ohne Sieg
erreicht werden. Ich habe es io verstanden, daß das bedeutet,
Deutschland solle seine Weltstellung im vollen Umsange be¬
halten . Ich hielt Wilson für einen ehrlichen Makler. — Auf
eine Anfrage e klärte Graf Bernstorfs : Noch niemals ist von
amerikanischer Seite mit mir über einen Frieden verhandelt
woiden , Wort» nn2 auch nur die geringste Abtretung
dcuischen Gebietes ziigcmntct worden wäre.

Hieraus wurden die Verhandlungen abgebrochen. Si^
weiden arn Donnerstag fortgesetzt.

Deutsche Nationalversammlung.
(106. Sitzung .) QS. Berlin , 22. Oktober, ff

Ter heutige Tag war der Weiterberatung des Haus¬
halts des Reichsschatzmnristers gewidmet. Der A g,
stoch-P .chelüorf (üeuischnat. Vp.) trat für Sparsamkeit ein.
indem er auf eine ganze Reihe von Stellen hrnwies , wo ge¬
spart werben könnte. Unter anderem erwähnte er, daß
)2 Millionen für den Bau einer Wohnung für den Reichs¬
präsidenten und 20'/- Millionen , die für den Neubau des
Ministeriums des Innern aufgewendet werden sollen. Es
leien so viel Schlösser vorhanden , dab man keine neuen
Wohnungen für den Reichspräsidenten zu bauen brauchta.

Rcichöbetriebe.
Hierauf gab der Generaldirektor des Reichsverwertungs«

lttntes, Wcinlich , Auskumt über die Reichsbetriebe. Untei
rüderem «eilte er mit, daß die Betriebe jetzt noch nicht aus
Sen Verlusten heraus sind. Sie sind belastet mit einer ganzen
Reike von Abschlüssen, die mit Verlust zu berechnen sind. Es
handelt sich dabe, um Aufträge, die in der Not und planlos
angenommen worden sind. Weiter teiUe der Generaldiiekror
mit. daß Bauern , Sachsen und Württemberg sich uns noch
nicht angeschiossenhaben, wir affo keine Einwirkung auf dies«
Staaten ausrUen können. Da es sich um eine Umstellung
von 50 Betrieben bandle, stehe man vor einer sehr schwierigen
Ausgabe.

Der Abg. Maretzky (Deutsche Vp.1 kritisiertedie Zuständi
in den Spandauer Betrieben, und gerät dabei mit den Me ::r-
beitstozialisten in Konflikt. Man werde allerhand erfahren,
wenn einmal die Rechte dazu übergehe, einen Ausschuß ztz
bilden, um oie Machenschaften zu untersuchen, die zur Re¬
volution geführt haben. Es wäre seinerzeit bester gewesen,
die Kanonen am Rhein statt nach dem Osten, nach üenl
Innern des Landes zu richten. (Unruhe links.)

Der Abg. Bricht (U. Soz .) nimmt die Arbeiterräte itz
Schutz, weit sie zuerst die Verschleuderung von Staatseigen¬
tum verhlnderi hätten.

Rach einer Erwiderung des Ministerialdirektors Kautz
wurde die allgemeine Aussprache geschloffenund man trat in
Ae Eiuzctberatung ein. _

Aosre über die neue Reichswehr.
Die Truppe muß unpolitisch sein!

^ E>uer Versammlung des Wirtschastsverbaudes der
oeurschen Berufssoldaten hielt Reickrsrvehrmmister Noski

ln der er betonte , dah die Reichswehr un«
politisch sein müsse und ferner bemerkte:
„ genötigt sein, uns in total verändert«
Verhältnisse einzuleben und werden sehr viel Lehrgeld
zahlen müssen. Mit äußerstem Mißtrauen aber weide ich
zusehen, wenn Ihr Verband etwa die Reichswehr auf ein«
gewerkschaftliche Grundlage stellen will . Dann würden
Sie mich als den entschlossenstenGegner finden. Dt«
neue Reichswehr darf keine Gewerkschaft werden . Einen
Unteroffizier , der mir auseinandersetzt , daß. wenn sein«
Wunsche nicht in Erfüllung gehen, es eines Tages passieren
konnte, daß, wenn Not am Mann sei, die Truppe Gewehr bei
Fuß steht, kann ich nicht dulden . Wenn irgendwelche Bestre-
bungen darauf ausgehen , dieTruvpe zusolchemJnstrnmeritzu
machen, dann bin ich der bitterste Feind und wehre mich
Mit Klauen und Zähnen . Die neue Truppe wird ein sehr
kostspieliges Instrument . Aber so geht es nicht, daß sie
einfach Gewehr bei Fuß steht, wenn es ihr paßt . Das
Ware schandbarste Prätorianerwirtschaft , die ich auj keinen
Fall dulden würde.

SchmachvolleBehandlung Mackensens.
Mit Negern zusammengepfercht!

Uber den Aufenthalt und die unglaubliche Behandlung
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen werden halbamtlich
folgende Mitteilungen gemacht:

„Der Marschall , der in kurzem sein 70. Lebensjahr
volleiidet . wiid jetzt in Saloniki festgehalten, wo zu seiner
Aufnahme das außerhalb der Stadt gelegene bisherige
Geschä tslcffal der Flieger dient . Man will von der Ankunft
des Feldmarschaus erst zwei Tage vorher erfahren haben,
die Einrichtung ist dementsprechend. Das ganze Terri¬
torium hat etwa 40 Bieter Breite und 60 Meter Länge —>
auf ibm wohnen außer 48 Deutschen noch 50 Neger !' Dis
Unruhe Tag und Nacht, die Hitze und schlechteLuft sind
unerträglich . Allein auf der staubigen Lagerstraße ist dem
Marschall einige Bewegung möglich; auf der andern Seite
grenzt das Grundstück an das Meer ; dieser Vorzug wird
aber weitgemackit durch die Umgebung lärmender Fabriken.
Man fürchtet , für die Gesundheit des Feldmarschalls , der
unter den Eindrücken und Strapazen der jetzt einjährigen
Internierung bei seinem hohen Alter schwer leidet, daS
Schlimmste . Dabei hat ihm ein französischer General
Mitgeteilt , daß er bis zur Ratifizierung des Friedens
durch sämtliche Alliierten in Saloniki festgehalten bleibe/
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